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1.

Konzept „gestapelter Weg“ und Setzung

Der bauliche Eingriff der Liftverbindung wird grundsätzlich als „Weg-
bau“ verstanden, der im Sinne der Inklusion eine Alternative zum 
Tierparkweg bietet und diesem entsprechend zum Ziel hat, sich 
ebenso zurückhaltend in den Aarehang zu integrieren.
Ein Schräglift erfüllt durch seine kompaktere Geometrie die Kriterien 
der Integration nur vermeintlich besser. Wegen geringerer Eingriffe in 
Boden, Vegetation und Gehege, wird neben betrieblichen und tech-
nischen Vorteilen das Vertikalsystem bevorzugt. Die Idee ist jedoch, 
den vertikalen Liftschaft als „gestapelten Weg“ zu interpretieren, der 
sich im horizontalen Steg konzeptionell und konstruktiv fortsetzt.
Die Liftverbindung nimmt sich vom Platz zurück und steht am Fusse 
der Aareböschung, ennet des Dalmazibachs. Er schmiegt sich so 
an die Waldkante, dass er Teil der Baumkulisse wird und in deutli-
cher Distanz zum denkmalgeschützten Restaurant liegt. Über einen 
breiten kurzen Steg, der gleichzeitig als Warteraum dient, wird der 
Lift vom Platz her erschlossen. Der obere Liftausgang mit Wartebe-
reich führt über den Steg durch die Baumkronen zu einer Kanzel an 
der Geländekante, die das zukünftige Wüstenhaus mit dem Vivarium 
verbindet.

Freiraum

Der heute unternutzte und durch die Parkierung besetzte Raum zwi-
schen Restaurant, Kinderspielplatz, Aare und Aarehang wird zum 
zentralen Platz. Mit wenigen, aber präzisen Eingriffen entsteht ein 
grosszügiger Freiraum, der als Treff- und Ausgangspunkt für den 
Tierparkbesuch dient. Der neue Tierpark-Platz funktioniert als multi-
funktionale Fläche im Mischregime, der eine Bushaltestelle aufneh-
men könnte. Die Platzzonierung erfolgt durch eine rollstuhlgängige 
Flusspfl ästerung, was gleichzeitig zu einer atmosphärischen Ver-
dichtung führt und thematisch an den Flussschotter und die Kiesbän-
ke der Aare anknüpft. Westseitig fassen neu gepfl anzte Grossbäu-
me den Platz. An dieser Schnittstelle laden Sitzbänke unter Bäumen 
zum Verweilen ein und ein grosser Brunnen sorgt im Sommer für 
Erfrischung und Abkühlung.

Struktur-Gehäuse und Materialisierung Cortenstahl

Der Idee der Stapelung entsprechend, gliedert sich der Liftschaft in 
Fuss- Mittel- und Kopfelement. Die Eckpfeiler des Stahlbaus schie-
ben sich von Abschnitt zu Abschnitt leicht nach aussen und vermitteln 

so zur Geometrie des oberen Wartebereichs. Ein horizontaler Rah-
men überträgt die Vertikalkräfte. Anstelle von Streben übernehmen 
die zu Bogensegmenten geschnittenen Stahlplatten die Aussteifung. 
Sie bilden gleichzeitig auf der Erdgeschossebene zu den Wasch-
bären und beim Kopf für den Motor die nötigen Raumabschlüsse. 
Der Steg ist als Trog aus Stahlplatten mit versteifenden Flanschen 
ausgebildet und wird liftseitig auf Bogenkonsolen aufgelegt. Fundiert 
wird durch vier Mikropfähle.
Pfeiler und Segementscheiben bilden das Struktur-Gehäuse, das 
einzig durch Handläufe, Beleuchtung und Lifttaster ergänzt wird. 
Durch die Materialisierung in Cortenstahl, die Durchlässigkeit der 
Struktur und die Brechung der Höhe in massstäbliche Segmente wird 
optische die Integration in den Aarehang und gleichzeitig eine dezi-
dierte Zeichenhaftigkeit gesucht.
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EINLEITUNG

Der Tierpark Bern wurde 1935 nach einer Volksabstim-
mung gebaut und 1937 eröffnet. Von Anfang an war der 
Tierpark eine Abteilung der Stadtverwaltung Bern. Seit 
Januar 2015, dem Inkrafttreten des Tierparkreglements, 
hat der Tierpark Bern neu eine Sonderrechnung, eine ei-
gene Tierparkkommission und ist als Eigentümer selbst 
verantwortlich für Anlagen und Gebäude.

Der Tierpark liegt mit ca. 1/3 der Fläche am Ufer der Aare 
und mit ca. 2/3 auf einem Plateau im Dählhölzliwald. 
Letzterer Flächenanteil ist im Besitz der Burgergemeinde 
Bern, welche auch für die Bewirtschaftung des Waldes 
und die Einhaltung des Rodungsperimeters nach Bun-
deswaldgesetz zuständig ist. 

Grundlage für die Entwicklung des Tierparks als wich-
tigstes Naherholungsgebiet der Stadt mit über einer Mil-
lion Besuchenden jährlich ist die Gesamtplanung Tierpark 
2016 – 2026, die Ende 2015 von der Tierparkkommission 
und dem Gemeinderat genehmigt und vom Stadtrat zu-
stimmend zur Kenntnis genommen wurde. Der Gesamt-
plan ist eine Richtlinie bezüglich des Anlagenbaus, der 
Vermittlung von Wissen um Tiere und dem Beitrag zum 
Artenschutz und zur Wissenschaft. Schwerpunkt der 
Entwicklung ist die artgerechte Haltung vorwiegend eu-
ropäischer Wildtiere unter dem Motto: «Mehr Platz für 
weniger Tiere©». 

Zur Aufwertung des Tierparks Bern soll im Rahmen der 
Gesamtplanung auch die Adressierung, die Hinleitung 
und die Wegeführung attraktiver und für alle gut verständ-
lich und zugänglich gemacht werden. Dazu soll unter an-
derem eine hindernisfreie Verbindung von der unteren 
Ebene des Aare-Ufers (mit dem Restaurant und dem 
heutigen Kinderzoo sowie Spielplatz) zur oberen Ebene 
des Dählhölzli-Zoos mit dem Zugang zum Bezahlbereich 
(Vivarium) dienen. Diese Liftanlage soll auch ein moder-
ner und vorbildlicher Beitrag zur Inklusion von Menschen 
mit Einschränkungen im Rahmen des ersten «Inklusiven 
Zoos» in der Schweiz sein. Das entsprechende Konzept 
wird derzeit von Sensability zusammen mit dem Tierpark 
Bern erarbeitet. Den Kostenrahmen für das Bauvorhaben 
hat die Tierparkkommission auf Fr. 2.0 Mio. festgelegt. 

Mit dem Ziel, Konzepte für den Neubau einer attraktiven, 
sowohl technisch wie auch gestalterisch hochwertigen 
und unterhaltsfreundlichen Liftanlage zwischen der obe-
ren und unteren Tierparkebene zu finden, hat Hochbau 
Stadt Bern im Auftrag des Tierparks Bern eine Konzept-
studie im Einladungsverfahren durchgeführt. Folgende 
Architekturbüros wurden im Oktober 2019 zur Teilnahme 
eingeladen:
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Büro 1	 Architekturbüro Patrick Thurston, Bern

Büro 2	 Campanile + Michetti Architekten AG, Bern

Büro 3	 Corinna Menn GmbH, Chur

Büro 4	 Penzel Valier AG, Zürich

Büro 5	 Vuotovolume Architekten ETH, Bern
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AUFGABENSTELLUNG

Eine mechanische Verbindung von der Ebene des Re-
staurants Dählhölzli zur Ebene des Eingangs beim heu-
tigen Vivarium soll den hindernisfreien Zugang zum ko-
stenpflichtigen Teil des Tierparks Bern, Dählhölzli für alle, 
insbesondere für Menschen mit eingeschränkter Mo-
bilität sicherstellen (Inklusion). Der künftige Tierparklift 
muss am bewaldeten Aarehang eine Höhendifferenz von 
rund 14 Meter überwinden. Die Anlage soll sich mög-
lichst selbstverständlich in die Gesamtsituation einfügen 
und auf der Platzfläche zwischen dem Betriebsgebäude 
und dem Restaurant Dählhölzli die notwendigen Anlie-
ferungsbewegungen weiterhin ermöglichen. Die Anlage 
muss an Spitzentagen bis zu ca. 7‘500 Personen beför-
dern können und insbesondere auch für Kinderwagen 
und Rollstühle (mit Zugfahrzeug) samt Begleitpersonen 
geeignet sein.

Obwohl es sich primär um eine technische Infrastruktur-
Anlage handelt, kommt der architektonischen Gestal-
tung sowie der landschaftlichen Einbettung an dieser 
sensiblen Lage eine wichtige Rolle zu. Im Rahmen einer 
Machbarkeitsstudie wurden bereits sowohl Varianten mit 
vertikaler wie auch schräger Linienführung studiert. Bei-
de weisen spezifische Vor- und Nachteile auf. Während 
der Vertikallift nur wenige Berührungspunkte mit der Erd-
oberfläche aufweist und die Vegetation sowie die Wasch-
bärenanlage am Abhang nur wenig tangiert, ist seine 
Erscheinung (insbesondere auch die Fernwirkung) ten-
denziell auffällig. Ein Schräglift lässt sich dagegen land-
schaftlich vermutlich besser einbetten, hat jedoch grös-
sere Auswirkungen auf die Vegetation und zerschneidet 
die Waschbärenanlage, sofern er nicht konstruktiv von 
der Terrainoberfläche abgelöst werden kann. Erstellungs- 
wie auch Unterhaltskosten sprechen wiederum vermut-
lich für die Vertikalliftvariante. In der vorliegenden Kon-
zeptstudie konnten entsprechend auch unkonventionelle 
Mischlösungen vorgeschlagen werden, sofern diese für 
die Benutzung, den Betrieb und für das Umfeld einen 
Mehrwert aufweisen. Auch unkonventionelle Lösungen 
mussten die gestellten Anforderungen vollumfänglich 
erfüllen.
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VORPRÜFUNG

Die formelle Vorprüfung der fünf eingereichten Konzept-
vorschläge erfolgte durch den Tierpark Bern, Hochbau 
Stadt Bern sowie die dem Beurteilungsgremium zu Ver-
fügung stehenden Expertinnen und Experten.

Die fünf Konzeptvorschläge wurden nach den Rahmenbe-
dingungen und Anforderungen des Programms und der 
Fragebeantwortung geprüft. Alle erfüllten mit Ausnahme 
des Konzeptes von Penzel Valier AG die formellen Anfor-
derungen und wurden auf Antrag der Vorprüfung vom 
Beurteilungsgremium einstimmig zur Beurteilung zuge-
lassen. Im Konzeptvorschlag von Penzel Valier wurde ein 
namhafter Teil der Liftanlage statt im Bearbeitungsperi-
meter im Ideenperimeter platziert. Das Beurteilungsgre-
mium beschloss einstimmig, auch diesen Beitrag trotz-
dem zur Beurteilung zuzulassen.

Bei der inhaltlichen Vorprüfung wurden nur geringfügige 
Abweichungen festgestellt, die vom Beurteilungsgre-
mium als für die jeweiligen Konzepte nicht wesentlich 
erachtet werden und somit ebenfalls keine Ausschluss-
gründe darstellen.

BEURTEILUNG

Das Beurteilungsgremium traf sich am 04. März 2020 be-
schlussfähig zur Präsentation und Jurierung der fünf Kon-
zeptvorschläge. Am Vormittag stellten die teilnehmenden 
Büros ihre jeweiligen Konzepte vor und beantworteten 
Verständnisfragen des Beurteilungsgremiums. Am Nach-
mittag studierte und diskutierte das Beurteilungsgremi-
um die einzelnen Konzepte. Dabei wurden auf einem 
Rundgang vor Ort insbesondere die städtebaulichen und 
landschaftlichen Aspekte direkt im Gelände überprüft. 
Die verschiedenen Platzierungen und Auslegungen der 
vorgeschlagenen Liftanlagen wurden eingehend erör-
tert. Bei der anschliessenden Beurteilung wurden in zwei 
Umgängen die Konzepte der Büros Penzel Valier AG, Ar-
chitekturbüro Patrick Thurston und Campanile + Michetti 
Architekten AG ausgeschieden, da sie entweder funk-
tionale Mängel bezüglich des Betriebs aufweisen oder 
die städtebaulich-landschaftliche Disposition das Beurtei-
lungsgremium nicht überzeugen konnte.
Die zwei verbliebenen, in ihrer Auslegung ähnlichen 
Konzeptvorschläge der Büros Corinna Menn GmbH und 
Vuotovolume Architekten wurden bezüglich der unter-
schiedlichen Haltung zu Bestand und Landschaft, dem 
architektonischen Ausdruck, der betrieblichen Vor- und 
Nachteile und dem vorhandenen Entwicklungspotential 
eingehend gegeneinander abgewogen. Anschliessend 
formulierte das Beurteilungsgremium seine Empfehlung 
zuhanden des Tierparks Bern.
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EMPFEHLUNG

Das Beurteilungsgremium empfiehlt der Bauherrschaft 
einstimmig, die Verfassenden des Konzeptvorschlages 
Corinna Menn GmbH gemäss den Bestimmungen im 
Programm der Konzeptstudie mit der Weiterbearbeitung 
zu beauftragen. Bei dieser Weiterbearbeitung zum aus-
führungsreifen Projekt müssen aus der Sicht des Beur-
teilungsgremiums nebst den aus dem Konzeptbeschrieb 
hervorgehenden Ausführungen, insbesondere folgende 
Aspekte überprüft, beziehungsweise überarbeitet wer-
den:

-	 Dimensionierung und Gestaltung von Plattform und
	 Steg aus der oberen Ebene.
-	 Flächenangebot der Zugangssituation auf der
	 unteren Ebene.
-	 Schutz sensibler Bauteile vor Witterungseinflüssen

WÜRDIGUNG

Für den landschaftlich sensiblen Ort am Aareufer ein 
überzeugendes Konzept zu entwickeln, das sowohl be-
trieblich und technisch wie auch architektonisch und land-
schaftsgestalterisch überzeugt, stellt eine besondere 
Herausforderung dar. Bei der Konzepterarbeitung muss-
ten die verschiedenen Bedürfnisse geschickt miteinan-
der kombiniert werden. Das Beurteilungsgremium dankt 
den Projektverfassenden im Namen von Hochbau Stadt 
Bern und dem Tierpark Bern für die geleistete Arbeit. Die 
unterschiedlichen Lösungsansätze ermöglichten es dem 
Beurteilungsgremium, die wesentlichen gestalterischen, 
landschaftsarchitektonischen, betrieblichen, technischen 
und naturraum-spezifischen Fragen zur Aufgabe zu disku-
tieren und eine eindeutige Empfehlung für die Weiterbe-
arbeitung an die Bauherrschaft abzugeben.

Die Verschiedenartigkeit der eingereichten Konzepte und 
die Qualität des Ergebnisses haben gezeigt, dass sich 
auch bei kleineren Aufgaben der Aufwand für ein schlan-
kes, aber qualifiziertes Auswahlverfahren lohnt. Eine ge-
nerelle Aufwertung der Situation könnte bei allen Kon-
zepten durch die Sperrung des Tierparkweges für den 
motorisierten Individualverkehr ab dem Schönausteg er-
reicht werden. Das Beurteilungsgremium empfiehlt dem 
Tierpark Bern, diesbezüglich bei den zuständigen städ-
tischen Stellen vorstellig zu werden.



9

GENEHMIGUNG

 
Das Preisgericht hat das vorliegenden Bericht genehmigt.

Bern, 22. April 2020

Bernd Schildger		  Jürg Hadorn				    Urs Germann

Heinrich Sauter			  Mateja Vehovar			   Hugo Staub

Pascal Weber			  Samuel Scherrer
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KONZEPTE

Antrag zur Weiterbearbeitung	

Konzept von	 Corinna Menn GmbH, Chur 

in Zusammenarbeit mit	 Balliana Schubert Landschaftsarchitekten AG, Zürich 

	 Ingegneri Pedrazzini Guidotti Sagl, Lugano

Die weiteren Konzepte	

Konzept von	 Architekturbüro Patrick Thurston, Bern 	 

in Zusammenarbeit mit	 Indermühle Bauingenieure GmbH, Thun 

	 Emch Aufzüge AG, Bern 

	 SafeT Swiss, Ittigen

Konzept von	 Penzel Valier AG, Zürich 

in Zusammenarbeit mit	 Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten AG, Bern 

	 Ingenieurbüro Benno Staubli AG, Bergdietikon

Konzept von	 Campanile + Michetti Architekten AG, Bern 

in Zusammenarbeit mit	 David Bosshard Landschaftsarchitekten AG, Bern 

	 WAM Planer und Ingenieure AG, Solothurn 

	 Emch Aufzüge AG, Bern

Konzept von	 voutovolume Architekten GmbH, Bern  

in Zusammenarbeit mit	 DUO Landschaftsarchitekten, Lausanne 

	 Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel 

	 AS Aufzüge AG, Küssnacht am Rigi

Die Reihenfolge entspricht keiner Rangerung.
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ANTRAG ZUR WEITERBEARBEITUNG
Corinna Menn Gmbh

Architektur
Corinna Menn GmbH, Chur

Mitarbeit
Corinna Menn | Eva Ruof

Weitere beigezogene Büros

Landschaftsarchitektur
Balliana Schubert Landschaftsarchitekten AG, Zürich
Sandro Balliana

Bauingenieur
Ingegneri Pedrazzini Guidotti Sagl, Lugano
Andrea Pedrazzini
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Eine vertiefte Analyse des Ortes, mit dem Ziel, land-
schaftliche und historische Qualitäten zu erkennen, führt 
zu einer ebenso eindeutigen wie klugen Setzung und 
Materialisierung des Konzeptes. Das Beurteilungsgre-
mium würdigt die zurückhaltende Erscheinung und die 
Einbettung in die Natur. Der Standort ist gut und präzise 
gewählt, steht er doch am Fusse des Hangs, zwischen 
hohen Bäumen und leicht westlich aus der optischen Mit-
te herausgerückt. Diese Position integriert und umrahmt 
auch den bestehenden, entlang dem Aarehang hinauf-
führenden Fussweg. Zudem minimiert dies die Länge 
der filigran ausgebildeten Verbindungsbrücke, welche 
auf der oberen Ebene an den Lift andockt. Einzig der 
Wechsel zwischen einer oben vorgelagerten Plattform 
und dem eigentlichen Steg ist nicht nachvollziehbar. Das 
rostbraune Konstrukt orientiert sich auf der unteren Ebe-
ne gegen einen überschaubaren, leer belassenen Platz, 
welcher westlich mit Bäumen umsäumt ist und wenige 
Elemente wie einen runden Brunnen und einige Bänken 
unter den Bäumen beinhaltend.
Der Wald ist zusammen mit der abfallenden Topografie 
weiterhin der Hauptakteur auf dem Platz. Die beruhigte 
und gut proportionierte Platzfläche soll an die ursprüng-
liche Gestalt des Flussbettes erinnern. Intarsien aus 
Kieselsteinen zeichnen den Platz aus und ermöglichen 

darauf mannigfaltige Bespielungen dieses neu geschaf-
fenen Zentrumsbereiches.

Der Lift tritt weder als Monument noch als Säule in Er-
scheinung, sondern als ein infrastruktureller, transpa-
renter und leichtfüssiger Wegebau. Die daraus formu-
lierte Dreiteiligkeit – Zugang oben, Zugang unten und die 
dazwischenliegende Fahrtstrecke – wird elegant in drei 
übereinander gestapelte und einzeln transportierbare 
Bauteile übersetzt. Bei beiden Eingängen betonen kleine 
Vordächer den Zugang. Die gesamte Konstruktion ist aus 
Cortenstahl mit gläserner Liftkabine vorgesehen: Eine 
überzeugende Materialwahl für eine der Witterung aus-
gesetzte Lage. Überraschend verspielt stellen sich die 
vollwandigen Bleche in Bogensegmenten dar. Sie um-
hüllen vertikale und horizontale Rahmen und ersetzten 
die technisch notwendigen Streben in einer charmanten 
und eigenwilligen Art. Die geschlossenen Bereiche sind 
vorwiegend dort, wo sie auch funktional notwendig sind, 
sei es als Schutz der Waschbären oder als Umhüllung 
des Maschinenraums. Sie sind je nach Etage zueinander 
versetzt und erlauben dadurch allseitige Durchsichten.

Situation M 1:500
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Die Liftdimensionen entsprechen den Vorgaben, sind je-
doch wegen der Exponiertheit gegenüber der Witterung 
aufwändiger in Erstellung und Pflege als ein rundum 
geschlossener Schacht. Ergänzende Glaselemente sind 
einzig im Erdgeschoss vorgesehen. Allenfalls müssten 
weitere Teile mit diesen bestückt werden, um technische 
Bauteile zu schützen.

Auf Grund seiner geringen Dimension – insbesondere 
des Fussabdrucks – der Reduktion der Baumaterialien 
und Konstruktionsprinzipien beim Lift, dem Steg und 
auch der kleinen Betonbrücke werden im Quervergleich 
aller eingereichten Konzepte unterdurchschnittliche Er-
stellungs- und Betriebskosten erwartet.
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Der Beitrag zeichnet sich besonders dadurch aus, dass 
die Eingriffe insgesamt sehr präzise, auf ein Minimum 
begrenzt und zeitgemäss in Erscheinung treten. Die 
Lage ist gut gewählt in Bezug auf das ganze Wegenetz 
und auch zum vorgeschlagenen Platz hin. Respektvoll 
und dennoch innovativ ist auch die architektonische und 
statische Ausgestaltung aller Teile. Die reduzierte und 
klärende Freiraumgestaltung besticht ebenfalls mit ih-
ren einfachen Mitteln. Das Konzept hat das Potential, ein 
neues Wahrzeichen des Tierparks Bern zu werden.
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DIE WEITEREN KONZEPTE
Architekturbüro Patrick Thurston

Architektur
Architekturbüro Patrick Thurston, Bern

Mitarbeit
Patrick Thurston

Weiter beigezogene Büros

Bauingenieur
Indermühle Bauingenieure GmbH, Thun

Aufzüge
Emch Aufzüge AG, Bern

Sicherheit
SafeT Swiss, Ittigen
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Der Fusspunkt der vorgeschlagenen Liftanlage befindet 
sich im bewaldeten Hanggebiet, womit eine Integration 
in die umgebende Vegetation angestrebt wird. Aufgrund 
der aufwendig Artikulierung des Konzeptes gelingt dies 
allerdings nur teilweise. Der Baukörper wird eher als 
Aussichtsturm mit Naturerlebniswert gelesen, denn als 
Infrastrukturelement. Das Beurteilungsgremium würdigt 
diese Interpretation der Aufgabe.

Dem steht allerdings die mächtige Dimension der Turm-
baute entgegen, die mit über sieben Meter Durchmesser 
und einem Doppelsteg zum Anschluss der oberen Ebene 
eine dem Ort und der Aufgabe  nicht angemessene Do-
minanz erzeugt. 

Der Zugang zum Fusspunkt des Liftes über eine Brücke 
ist plausibel und angemessen gelöst, auch wenn die re-
lativ breite Gewässerüberdeckung kritisch ist. Die Anbin-
dung des Bauwerkes an die obere Ebene mittels zwei 
V-förmig platzierten Stegen erscheint vordergründig als 
schlanker und eleganter Ansatz. Allerdings vermag die-
se Lösung einer detaillierten betrieblichen Überprüfung 
nicht standzuhalten: Sie führt zu Konflikten bezüglich 
Wartezonen und Besucherführung.
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Mit beträchtlichem Aufwand werden Gestaltungsele-
mente des benachbarten, denkmalgeschützten Restau-
rantgebäudes zitiert. Eine komplexe, zimmermannsmäs-
sige Holzkonstruktion und eine Schindelfassade erfahren 
dabei eine Adaption auf die zeitgemässen technischen 
Bedürfnisse einer öffentlichen Liftanlage. Das Ergebnis 
ist gleichermassen faszinierend wie ambivalent.:  Die 
mit viel Aufwand inszenierte Sinnlichkeit von Konstruk-
tionsprinzip und Materialisierung bleibt den Nutzenden 
weitgehend verborgen, da sie die Baute in einer abge-
schlossenen Glaskabine durchqueren.

Die vorgeschlagene Kombination einer materialbedingt 
nicht sehr steifen Holzkonstruktion mit einem auf mini-
male Masstoleranzen angewiesenen Grosslift erscheint 
nicht ganz unproblematisch, wenn auch vermutlich tech-
nisch beherrschbar. Die Konstruktion inklusive Lifttechnik 
wird starken Umwelteinflüssen und insbesondere auch 
regelmässig hoher Luftfeuchtigkeit ausgesetzt sein. 
Wartung und Unterhalt der Elemente im schwer zugäng-
lichen Konstruktionsraum zwischen Fassade und Liftka-
bine dürften eine nicht zu unterschätzende Herausforde-
rung darstellen. 
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Sowohl Baukosten wie auch Betriebs- und Unterhaltsko-
sten sind bei diesem Konzept aufgrund der aufwendigen 
Lösungen als eindeutig überdurchschnittlich anzuneh-
men. 

Das Beurteilungsgremium würdigt diesen Beitrag, der 
mit unkonventionellen konstruktiven und architekto-
nischen Mitteln aus einer Infrastrukturaufgabe ein prä-
gnantes Bauwerk macht. Die begrüssenswerten Bemü-
hungen der Konzeptverfassenden scheitern letztendlich 
an kaum korrigierbaren Defiziten hinsichtlich der städte-
baulich-landschaftlichen Einbettung., sowie an diversen 
betrieblichen Nachteilen. Das Beurteilungsgremium ver-
dankt bei diesem Beitrag insbesondere die detaillierte 
und innovative Auseinandersetzung mit einer komplexen 
Holz-Tragkonstruktion.
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DIE WEITEREN KONZEPTE
Penzel Valier AG

Architektur
Penzel Valier AG, Zürich
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Landschaftsarchitektur
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Bauingenieur
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Querschnitt B-B  1:100

Übersicht Modellbild

Eingang Dählhölzli  Modellbild

Tierparkwerg Modellbild

Liftstation, Flamingoteich und Haupteingang  Modellbild

Konstruktion und Materialisierung

Statisches Konzept  
Der Schräglift gleitet in einem beschichteten 
Stahltrog, welcher als schräger Einfeldträger 
mit beidseitigen Auskragungen modelliert 
ist.  Die tal- und bergseitigen Sockelbauten 
der Endstationen bestehen aus Ortsbeton 
und sind mit dem Brückenkasten monoli-
thisch verbunden. Diese beiden dezentralen 
Massenbauteile generieren für den leichten 
Einfeldträger je ein, über dem Pfahlbankett 
wirkendes, entlastendes Drehmoment. Die 

-
ten hergestellt. Diese differenzielle Konstruk-
tion sichert minimalen Deformationen, sowie 
unkritische Eigenfrequenzen.

Fundation
Die Fundation der Schrägliftanlage ist tal- und 
bergseitig auf einem Micropfahlbankett ange-
dacht. Die komplette Konstruktion ist auf vier 
Lastblock Verformungslager zwängungsfrei, 
von innen gut zugänglich, auf dem Pfahlban-
kett gelagert. Die Lager liegen über der maxi-
malen Wasserlinie des Dalmazibaches. 

Montage
Die Brücke wird mehrteilig, talseitig ange-
liefert und am Installationsplatz mit den 

-
technischen Installationen zum kompletten 
Stahltrog verbaut. Zur Vermeidung einer 
talseitigen Baugrubenwasserhaltung können 
Teile der talseitigen Ortsbetonkonstruktion 
ausserhalb der Baugrube hergestellt und mit 

platziert werden. Der fertige Brückentrog wird 
nach den Vorbereitungsarbeiten mit einem 
Pneukran auf die vorbereiteten Pfahlbankette 
abgesetzt. Der Verguss mit der Stahl- und 
Bergstation erfolgt unmittelbar im Anschluss 
Es werden keine temporären oder permanen-
ten Zwischenabstützungen und auch keine 
Zugänglichkeiten, weder für den Bau noch den 
Betrieb benötigt.
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Die Grundsatzhaltung, den Schräglift in der richtungs-
gebenden Logik vom bestehenden Zugangsweg in den 
Aarehang zu legen besticht, bringt Orientierung und ver-
bindet die Brennpunkte von Ankunftsplatz und heutigem 
Tierparkeingang. Allerdings bleibt fraglich, ob diese 
Ausrichtung auch angesichts der absehbaren Weiterent-
wicklung des Tierparkes auf der oberen Ebene zweck-
mässig ist. Ausserdem verletzt das Konzept damit den 
vorgegebenen Projektperimeter. Die richtungsgebende 
Infrastrukturanlage soll schwebend über den bestock-
ten Hangbereich gebaut werden und beeinträchtigt das 
wertvolle Waschbärengehege nicht. Die Präsenz der In-
frastruktur im Aarehang wird dagegen durch deren Di-
mension als erhebliche Störung des Landschaftsraumes 
eingeschätzt. 
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Liftanlage Dählhölzli

Situationsplan  1:5001 5 10 20 50

Konzept

Die neue Liftanlage integriert sich in die 
bestehende Wegführung des Tierparks und 
ermöglicht durch ihre Platzierung einen mini-
malen Eingriff im Tierpark und der 
schützenswerten Landschaft. 
Die Talstation des Lifts ist parallel zum 
bestehenden Tierparkweg ausgerichtet und 
signalisiert gleichzeitig den Eingang zum 
Tierparkgelände. Zudem wird der Platz auf 
der Aareebene für die Anlieferung des Restau-
rants und des Betriebsgebäudes freigehalten.
Der Schräglift überwindet die Höhendifferenz 
stützenfrei und endet am westlichen Kopf des 
Flamingoteichs. 
Die Linienführung tangiert das Waschbärge-
hege nicht, weshalb keine zusätzlichen Si-
cherungsmassnahmen zum Schutz der Tiere 
notwendig sind. Eine Schneise am bewaldeten 
Aarehang ist ebenfalls nicht erforderlich. 

einer grosszügigen Aussichtsplattform mit 
Blick auf die Flamingos. Diese ist mit dem be-
stehenden Tierparkweg verbunden und bildet 
gleichzeitig das Bindeglied für die zukünftige 
Wegführung zum Wüstenhaus. 

Der Lift entspricht einem dynamischen line-
aren Element, welches über der Landschaft 
schwebt. Die Anlage verfügt an den Endstatio-
nen über grosse auskragende Dächer, welche 
den Eingang markieren und die wartenden 
Fahrgäste vor der Witterung schützen.  

Bei der Entwicklung des Konzepts wurden die 
Förderkapazitäten der Schrägliftvariante un-
tersucht. Den Berechnungen zufolge beträgt 
das Förderspiel 130 Sekunden (in eine 
Richtung). Die erforderte Förderkapazität von 
7500 Personen wird in einer Zeit von ca. 9 
Stunden erreicht.

Aussenraum

Die vorgesehene Liftanlage fügt sich trotz der 
grossen Dimension ungezwungen in die Land-
schaft ein. Besucher erkennen vom Aareufer-
Weg herkommend sofort den Einstiegsort. 

Die Talstation weckt in einer unaufgeregten 
Erscheinung das Interesse der Besucher, 
ohne als übergrosses Bauwerk an dieser Stel-
le zu stark in Erscheinung zu treten. 
Am Rand der Waschbärenanlage gelegen 

Anlage nicht. Neben dem heutigen Wegbeginn 
gelegen, führt die Liftanlage in gleicher und 
somit konsequenter Richtung führend nach 
oben. 

Die Bergstation ist hinter - der an dieser 
Stelle zur präzisen Kuppe artikulierten - 
Hangkante gelegt. So manifestiert sich der 
Ankunftsort auch als zugehöriger Teil der 
Flamingoanlage mit klarem Bezug zum be-
stehenden Eingang. Es kann wie im Zoo üblich 
ein Rundlauf entstehen. 
Auf Sackgassen und nicht überblickbare Weg-
arme kann so verzichtet werden. 

Der heutige Rückzugsort und Winterquar-
tier der Flamingos muss nicht abgebrochen 
werden und kann anderweitig genutzt werden. 
Es entsteht ein neuer Unterstand an ruhiger 
Stelle. 
Die Erreichbarkeit eines allfällig neuen Tier-
parkeinganges kann gewährleistet bleiben 
und schafft nach Nordwesten hin sogar neue 
Potentiale.
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Die sorgfältige Kastenkonstruktion verblendet gekonnt 
die technischen Anlagen seitlich und lässt ausschliess-
lich die Liftkabine in Erscheinung treten. Wie selbstver-
ständlich falten sich am Fusspunkt und am Ankunftsort 
gerichtete Vordächer aus der Figur heraus und markieren 
subtil die Zugänge.
Das skulpturale Objekt weist eine erfrischende Klarheit 
und Einfachheit kontrastierend zum naturgeprägten 
Aarehang auf.

Der Schräglift wird von der Funktionalität her als gleich-
wertig zum Vertikallift gewertet, auch wenn dessen Tech-
nik anfälliger ist und ein unterhaltsintensiver Betrieb er-
wartet wird. Die Lage des Fusspunktes der Anlage liegt 
betrieblich zu nahe an wichtigen Funktionsbereichen des 
Tierparkbetriebs. Dies kann zu Nutzungskonflikten füh-
ren. Der obere Ankunftspunkt der Anlage liegt dagegen 
aus betrieblicher Sicht zu nahe am Flamingobecken. Die 
damit verbundene Störung der Tiere kann nicht hinge-
nommen werden.
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Querschnitt B-B  1:100

Übersicht Modellbild

Eingang Dählhölzli  Modellbild

Tierparkwerg Modellbild

Liftstation, Flamingoteich und Haupteingang  Modellbild

Konstruktion und Materialisierung

Statisches Konzept  
Der Schräglift gleitet in einem beschichteten 
Stahltrog, welcher als schräger Einfeldträger 
mit beidseitigen Auskragungen modelliert 
ist.  Die tal- und bergseitigen Sockelbauten 
der Endstationen bestehen aus Ortsbeton 
und sind mit dem Brückenkasten monoli-
thisch verbunden. Diese beiden dezentralen 
Massenbauteile generieren für den leichten 
Einfeldträger je ein, über dem Pfahlbankett 
wirkendes, entlastendes Drehmoment. Die 

-
ten hergestellt. Diese differenzielle Konstruk-
tion sichert minimalen Deformationen, sowie 
unkritische Eigenfrequenzen.

Fundation
Die Fundation der Schrägliftanlage ist tal- und 
bergseitig auf einem Micropfahlbankett ange-
dacht. Die komplette Konstruktion ist auf vier 
Lastblock Verformungslager zwängungsfrei, 
von innen gut zugänglich, auf dem Pfahlban-
kett gelagert. Die Lager liegen über der maxi-
malen Wasserlinie des Dalmazibaches. 

Montage
Die Brücke wird mehrteilig, talseitig ange-
liefert und am Installationsplatz mit den 

-
technischen Installationen zum kompletten 
Stahltrog verbaut. Zur Vermeidung einer 
talseitigen Baugrubenwasserhaltung können 
Teile der talseitigen Ortsbetonkonstruktion 
ausserhalb der Baugrube hergestellt und mit 

platziert werden. Der fertige Brückentrog wird 
nach den Vorbereitungsarbeiten mit einem 
Pneukran auf die vorbereiteten Pfahlbankette 
abgesetzt. Der Verguss mit der Stahl- und 
Bergstation erfolgt unmittelbar im Anschluss 
Es werden keine temporären oder permanen-
ten Zwischenabstützungen und auch keine 
Zugänglichkeiten, weder für den Bau noch den 
Betrieb benötigt.
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Die Wirtschaftlichkeit des Schräglift wird im Vergleich mit 
den übrigen Konzepten als unterdurchschnittlich einge-
schätzt. 

Grundsätzlich wird der Ansatz einer Schrägliftanlage be-
grüsst und die präzise architektonische Gestaltung ge-
würdigt. Der Eingriff des Bauwerks in den prägenden 
Aarelandschaftsraum wird im Vergleich zu den übrigen 
Projekten als weniger angemessen bewertet. Die Tier-
parkentwicklung sieht vor, die Zugangssituation auf 
der «Dählhölzli Terrasse» beim künftigen Wüstenhaus 
zu platzieren, was die Liftausrichtung infragestellt. Die 
grösseren baulichen Eingriffe für Fundationen an der 
Hangkante werden als heikel angesehen. Die einzigar-
tige Flamingo Anlage wird durch die Platzierung der An-
kunftssituation auf existenzbedrohende Weise gestört. 
Diese betriebliche Bedingung äussert sich auch in der 
Definition des durch dieses Konzept missachteten Pro-
jektperimeters im Programm zur Konzeptstudie. Der 
ganzheitliche Nutzen des Vorschlages für den Tierpark 
wird negativ beurteilt. 
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Querschnitt B-B  1:100

Übersicht Modellbild

Eingang Dählhölzli  Modellbild

Tierparkwerg Modellbild

Liftstation, Flamingoteich und Haupteingang  Modellbild

Konstruktion und Materialisierung

Statisches Konzept  
Der Schräglift gleitet in einem beschichteten 
Stahltrog, welcher als schräger Einfeldträger 
mit beidseitigen Auskragungen modelliert 
ist.  Die tal- und bergseitigen Sockelbauten 
der Endstationen bestehen aus Ortsbeton 
und sind mit dem Brückenkasten monoli-
thisch verbunden. Diese beiden dezentralen 
Massenbauteile generieren für den leichten 
Einfeldträger je ein, über dem Pfahlbankett 
wirkendes, entlastendes Drehmoment. Die 

-
ten hergestellt. Diese differenzielle Konstruk-
tion sichert minimalen Deformationen, sowie 
unkritische Eigenfrequenzen.

Fundation
Die Fundation der Schrägliftanlage ist tal- und 
bergseitig auf einem Micropfahlbankett ange-
dacht. Die komplette Konstruktion ist auf vier 
Lastblock Verformungslager zwängungsfrei, 
von innen gut zugänglich, auf dem Pfahlban-
kett gelagert. Die Lager liegen über der maxi-
malen Wasserlinie des Dalmazibaches. 

Montage
Die Brücke wird mehrteilig, talseitig ange-
liefert und am Installationsplatz mit den 

-
technischen Installationen zum kompletten 
Stahltrog verbaut. Zur Vermeidung einer 
talseitigen Baugrubenwasserhaltung können 
Teile der talseitigen Ortsbetonkonstruktion 
ausserhalb der Baugrube hergestellt und mit 

platziert werden. Der fertige Brückentrog wird 
nach den Vorbereitungsarbeiten mit einem 
Pneukran auf die vorbereiteten Pfahlbankette 
abgesetzt. Der Verguss mit der Stahl- und 
Bergstation erfolgt unmittelbar im Anschluss 
Es werden keine temporären oder permanen-
ten Zwischenabstützungen und auch keine 
Zugänglichkeiten, weder für den Bau noch den 
Betrieb benötigt.
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Querschnitt B-B  1:100

Übersicht Modellbild

Eingang Dählhölzli  Modellbild

Tierparkwerg Modellbild

Liftstation, Flamingoteich und Haupteingang  Modellbild

Konstruktion und Materialisierung

Statisches Konzept  
Der Schräglift gleitet in einem beschichteten 
Stahltrog, welcher als schräger Einfeldträger 
mit beidseitigen Auskragungen modelliert 
ist.  Die tal- und bergseitigen Sockelbauten 
der Endstationen bestehen aus Ortsbeton 
und sind mit dem Brückenkasten monoli-
thisch verbunden. Diese beiden dezentralen 
Massenbauteile generieren für den leichten 
Einfeldträger je ein, über dem Pfahlbankett 
wirkendes, entlastendes Drehmoment. Die 

-
ten hergestellt. Diese differenzielle Konstruk-
tion sichert minimalen Deformationen, sowie 
unkritische Eigenfrequenzen.

Fundation
Die Fundation der Schrägliftanlage ist tal- und 
bergseitig auf einem Micropfahlbankett ange-
dacht. Die komplette Konstruktion ist auf vier 
Lastblock Verformungslager zwängungsfrei, 
von innen gut zugänglich, auf dem Pfahlban-
kett gelagert. Die Lager liegen über der maxi-
malen Wasserlinie des Dalmazibaches. 

Montage
Die Brücke wird mehrteilig, talseitig ange-
liefert und am Installationsplatz mit den 

-
technischen Installationen zum kompletten 
Stahltrog verbaut. Zur Vermeidung einer 
talseitigen Baugrubenwasserhaltung können 
Teile der talseitigen Ortsbetonkonstruktion 
ausserhalb der Baugrube hergestellt und mit 

platziert werden. Der fertige Brückentrog wird 
nach den Vorbereitungsarbeiten mit einem 
Pneukran auf die vorbereiteten Pfahlbankette 
abgesetzt. Der Verguss mit der Stahl- und 
Bergstation erfolgt unmittelbar im Anschluss 
Es werden keine temporären oder permanen-
ten Zwischenabstützungen und auch keine 
Zugänglichkeiten, weder für den Bau noch den 
Betrieb benötigt.
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DIE WEITEREN KONZEPTE
Campanile + Michetti Architekten AG

Architektur
Campanile + Michetti Architekten AG, Bern

Weiter beigezogene Büros

Landschaftsarchitektur
David Bosshard Landschaftsarchitekten AG, Bern

Bauingenieur
WAM Planer und Ingenieure AG, Solothurn

Aufzüge
Emch Aufzüge AG, Bern
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Der Tierpark soll mit dem vorgelagerten Platzgefüge und 
einer zentral liegenden, begrünten Konstruktion eine prä-
gnante Adressbildung erhalten. Das Beurteilungsgremi-
um würdigt die Absicht, die Liftanlage nicht als eine rein 
technische Installation auszugestalten. Die Erfahrung, 
sich in einem filigranen und begrünten Seilkonstrukt ver-
tikal zu bewegen und die Umgebung durch einen Filter 
hindurch zu beobachten, lädt eine ansonsten rein funk-
tionale Geste atmosphärisch auf und verbindet das Er-
lebnis von innen heraus mit dem Habitat der Tiere im 
umliegenden Park.
Der Lift wird nicht in den Hang, sondern selbstbewusst 
in die nordwestliche Ecke des Ankunftsplatzes gestellt. 
Diese Position führt jedoch zum mit Abstand mäch-
tigsten Verbindungsteg aller eingegebenen Konzepte. 

Ein ausladendes Vordach markiert die Platzgestalt auf 
der Ebene der Aare und weist auf eine allseitig orien-
tierte Nutzung hinweisen, was jedoch nicht der Fall ist. 
Die Ausweitung der Kinderspielfläche gegen das Restau-
rant Dählhölzli verunklärt zusammen mit dem Standort 
des Aufzugsturms die räumliche Situation und erlaubt es 
nicht, einen eigentlichen Ankunftsplatz wahrzunehmen. 
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Architektonische  Gestaltung

Liftturm und Passerelle werden in klassischer  Stahlbauweise  mit 
einfachen, schnörkellosen  Details konstruiert .  Die zylinderförmige  
begrünte Webnet-Hülle  verwandelt  den Turm zur Voliere. Der vertikale  
ca. 3.00 m Raster wird von den Seilstichen  (Netzwölbung)  akzentuiert  
und verleiht  dem Turm eine diskrete Erscheinung  und übernimmt  ein 
vertrautes Element der Zooarchitektur. Nach der Verlegung  des 
Betriebsgebäudes  wird der Standort  und der Ausdruck noch gestärkt! 
(gemäss Visualisierung)  

Tragstruktur  Liftturm und Passerelle

Die Tragstruktur des Liftturms und der Passerelle wird in Stahl realisiert. 

Die Turmstatik  funktioniert  als fusseingespannter  «Stab». Durch die 
Rahmenwirkung  der Eckstützen  und der Gurte wird die erforderliche  
Stabsteifigkeit  gegenüber den horizontalen  Einwirkungen  erzielt.

Die frei auskragende  Überdachung  des Eingangsbereichs  des Litturms 
wird mittels Dachschale  resp. Hohlkastenelement  (Trägerrost  mit 
Flachblechen  an der Unter-  und Aufsicht)  ermöglicht . Für die vertikale 
Abstützung der Überdachung  wird der Trägerrost  an die Stützen des 
Liftturms angeschlossen .

Die Passerelle  hat mit dem gewählten  Standort  eine Distanz von 
ca. 42 m zu überspannen. Die Primärträger  der Passerelle  werden als 
Strebenfachwerk  konzipiert . Mit einer Trägerhöhe  von ca. 3 m ergeben 
sich für die Fachwerkgurte  und Streben schlanke Profilquerschnitte  
und somit ein sehr «transparentes»  Tragwerk. 

Fundation  

Sowohl beim Liftturm wie auch beim Wiederlager  der Passerelle  
ergeben sich mit dem vorgesehenen  Tragstrukturkonzept  horizontale  
und abhebende  Kräfte. Diese werden mittels Mikropfähle  (Druck- und 
Zugpfähle)  in den Baugrund verankert.

Neubau Liftanlage Dählhölzli
Konzeptstudie im Einladungsverfahren  

A n s i c h t   H i n t e nVisualisierung  nach Verlegung  Betriebsgebäude

zukünftiges Wüstenhaus
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Aufgabe

Zur Steigerung der Attraktivität des Tierparks Bern sollen die Adressierung, 
Hinleitung und Wegführung im Tierpark plausibler, attraktiver und hindernis- 
frei weiterentwickelt werden.  Eine Liftanlage von der Ebene des Restau- 
rants Dählhölzli zur Ebene des Eingangs zum heutigen Vivarium und 
zukünftigen Wüstenhauses soll den hindernisfreien Zugang zum 
kostenpflichtigen Teil des Tierparks sicherstellen. 

Städtebaulich-landschaftliche Einbettung

Auf der Ebene der Aare ist die offene Platzfläche, zwischen dem Restaurant 
Dählhölzli und dem Kinderzoo mit östlich vorgelagertem Spielplatz, Ankunfts- 
ort und Adresse des Tierparks. 
Der neue Liftturm liegt am nordwestlichen Rand des Platzes, welcher folglich 
einer räumlichen und verkehrstechnischen Anpassung bedarf. Dabei wird 
der westliche Spielplatzbereich in Richtung des Restaurants vergrössert 
und näher an den südlichen Aussenraum des Restaurants geführt. Die 
bestehenden Parkplätze werden aufgehoben. Am Fuss des bewaldeten 
Hanges erweitert sich der Dalmazibach zu einem kleinen Weiher, welcher 
platzseitig mit einer bogenförmigen Ufermauer begrenzt ist. Die östliche 
Vorzone des bestehenden Betriebsgebäudes wird abgebrochen, der 
Zugang zum Aufenthaltsraum im Gebäude mittels einer Treppe weiterhin 
gewährleistet.

Die Umgestaltung der Platzfläche und deren Randbereiche stellt den Lift- 
turm, mit dem notwendigen Respekt gegenüber dem denkmalgeschützten 
Restaurantbau, ortsbaulich und funktional in die richtige Position. Gleich- 
zeitig wird der platzquerende Tierparkweg in seinem räumlichen Verlauf 
gestärkt.

Die Stahlnetzhülle des Liftturms, mit Bezug zur bekannten Zooarchitektur 
von Freigehegen, wird mit standortheimischen Kletterpflanzen begrünt. Der 
bewachsene Turm wird zum Lebensraum für Insekten, Fledermäuse, Vögel 
und anderem Getier. Die verglaste Liftkabine führt durch das Geäst der 
Ranken und ermöglicht spannungsvolle Ausblicke in den nahen und fernen 
Aareraum. Die begrünte Lifthülle steht an diesem Ort aber auch in der 
Dialektik zwischen Natur und Kultur und gleichzeitig im Dialog zum benach- 
barten Hang mit seinen mächtigen, vereinzelt ebenfalls berankten Bäumen. 

Der Turm wird zum identitätsbildendenden Objekt am Ankunftsort des Tier- 
parks Dählhölzli. 

Auf der oberen Ebene des Tierparks setzt sich der Steg des Liftturms auf 
die Böschungskrone des Aarehangs und verbindet sich mit dem neuen 
Weg zwischen Vivarium und zukünftigem Haupteingang des projektierten 
Wüstenhauses.

 
Funktionalität und Aufzugstechnik

Glaskabine: 2.10 / 2.85m
Nutzlast: 3300kg 44 Personen
Geschwindigkeit :1m/s
Die Schachtabmessungen sind Folge der vorgegebenen 
Rahmenbedingungen mit der angegebenen Kabinen- und Türgrösse. Bei 
der Wahl des Antriebskonzepts ist grundsätzlich beim Layout noch Spielraum 
vorhanden. Derzeit ist eine seilmechanische Antriebsmaschine mit einem 
über dem Schachtkopf liegenden Maschinenraum vorgesehen. Es sollte auf 
möglichst grosse Rollen- und Treibscheibendurchmesser geachtet werden, 
um die Lebensdauer der Seile zu optimieren. Dies reduziert die Unterhalts- 
kosten und verringert die Standzeiten der Anlage. Die Anlage wird mit gegen- 
überliegenden Führungsschienen konzipiert. Die symmetrische Anordnung 
der Schienen reduziert die auf die Anlage wirkenden Kräfte. Die Vertikal- 
lasten des Aufzugs sollen zusätzlich über die Schienen abgetragen werden. 
Dies führt zu einer schlankeren Primärstruktur der Turmstatik. Das gewählte 
Konzept bietet ausreichende Förderkapazität, einen guten Fahrkomfort 
sowie einen maximal störungsfreien Betrieb. Es sollen praxiserprobte, 
handelsübliche und dauerhafte Komponenten eingesetzt werden, bei denen 
auf die Verfügbarkeit bzw. die Wiederbeschaffungszeit geachtet wird.

Hinweis zur Förderhöhe:
Die Förderhöhe liegt bei dem Aufzug über dem Grenzwert von 11.00m, 
womit nach EN 81-20 Ziffer 5.2.3.1 eine Zwischenhaltestelle gefordert wird. 
Diese Zwischenhaltestelle wurde im Vorschlag berücksichtigt.
Der Aufzug wird mit einer Rückholsteuerung ausgerüstet und kann möglicher- 
weise auch ohne Zwischenhaltestelle ausgeführt werden.
Eine entsprechende Risikoanalyse mit den daraus resultierenden 
Massnahmen ist bei der Weiterbearbeitung vorzusehen. Die Befreiung von 
eingeschlossenen Personen muss in diesem Fall mit Hilfe einer Notbe- 
freiungseinrichtung, die sich beim Aufstellungsort des Aufzuges befindet, 
möglich sein.
 
Erhöhte Anforderungen durch Betriebsumfeld und Temperatur:
Die Aufzugsanlage befindet sich im Freien. Die Aufzugssteuerung wird im 
Maschinenraum aufgestellt. Situationsbedingt muss die Funktions- 
tüchtigkeit des Aufzuges bei einem Temperaturbereich zwischen C-15 bis 
C+40 Grad gewährleistet werden. Es ist zudem mit einer hohen, lagebe- 
dingten Umgebungsfeuchtigkeit von > 80% relativ zu rechnen (Flussnähe). 
Die Schachtinstallation inklusive Schachttüren und Bedientaster sind in 
feuchtigkeitsgeschützter Ausführung mit mindestens IP 54 auszuführen.

Campanile + Michetti  Architekten  AG
David Bosshard Landschaftsarchitekten  AG
WAM Planer und Ingenieure AG
Emch Aufzüge AG
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Die vorgesehene, innen liegende, massiv dimensionierte 
Stahlkonstruktion beherbergt einen filigranen Glaslift. 
Die umgebende und begrünte Hülle soll neben der üp-
pigen Pflanzenvielfalt auch kleine Tiere beherbergen und 
die Jahreszeiten darstellen. Die Kern-Hüllen-Thematik 
fasziniert, findet jedoch in der Ausgestaltung der Verbin-
dungsbrücke keine adäquate Fortsetzung. Diese ist als 
Konstrukt wenig filigran und dominiert den bewaldeten 
Berghang auf wenig subtile Art und Weise.

Die Funktionalität der Liftanlage und der dazu notwen-
digen Technik werden wegen der allseitig offenen, der 
Witterung ausgesetzten Bauteilen als ungünstig beur-
teilt. Die weitgehend ungeschützte Konstruktion ist in 
Bau und Betrieb aufwändig.  Der lange Anschlusssteg 
schmälert die Kapazität der Anlage.
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Die Wirtschaftlichkeit ist im Vergleich zu den übrigen 
Konzepten unterdurchschnittlich. Neben der Erstellung 
betrifft dies auch den Betrieb, da sehr viele unterschied-
liche, schwer zugängliche Bauteile aufwändig gepflegt 
werden müssen. 

Grundsätzlich würdigt die Jury den einzigen Beitrag, wel-
cher den Lift – prominent und sorgfältig materialisiert – auf 
den Platz stellt. Dieser wird inhaltlich und gestalterisch 
sorgsam auf den Ort bezogen thematisiert und könnte 
so zum neuen Wahrzeichen des Tierparks werden. Die 
Kombination der angedockten Brücke mit dem Turm und 
deren Mächtigkeit sind hingegen zu dominant für diesen 
landschaftlich und denkmalpflegerisch sensiblen Ort. 
Leider ist auch die umgebende Landschaftsgestaltung 
wenig präzise und für die räumliche Wahrnehmung eher 
verunklärend. Insgesamt gelingt den Verfassenden ein 
wertvolles und ansprechendes Konzept, vor allem, weil 
es den Ortsbezug sucht und dabei eine überraschend ei-
genständige Szenografie anbietet.
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DIE WEITEREN KONZEPTE
vuotovolume

Architektur
voutovolume Architekten GmbH, Bern

Weiter beigezogene Büros

Landschaftsarchitektur
DUO Landschaftsarchitekten, Lausanne

Bauingenieur
Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel

Aufzüge
AS Aufzüge AG, Küssnacht bei Rigi
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Grundriss 1:200

Aussenraum
Der heute bestehende asphaltierte Platz bekommt eine neue räumliche Struktur. 
Dafür wird an bestehende Flächen angeknüpft und auch die Materialität dieser 
übernommen.
Eine Funktionseinschränkung für den Tierparkbetrieb entsteht nicht, da der 
Bodenbelag befahrbar auszubilden ist. Für das Raumgefühl und die Sicht- sowie 
Wegbezüge stellt die Intervention einen enormen Gewinn dar. Einerseits wird der 
Bezug zum Restaurant gestärkt und es entstehen weitere Sitzbereiche, andererseits 
wird geschickt zum Entree Lift und historischer Weg mit Brücke geleitet. 
Unterstützend wirken hier torartige Gehölzsetzungen.
Die stattliche bestehende Platane vervollständigt das Eingangsensemble Lift, 
Brücke und bekommt mit einer grösseren Baumscheibe mit Sitzmauer eine 
entsprechende Plattform. Sensible Eingriffe in die bestehende Struktur, wie das 
Entfernen der Sträucher um die Brücke und das Freistellen dieser, sowie 
Gehölzergänzungen rechtsseitig der Passerelle entfalten grosse Wirkung und tragen 
zur Einpassung der Liftanlage in die Landschaft bei.
Bewegen wir uns mit diesem Lift auf die obere Tierparkebene empfängt uns 
landschaftlich neu eine malerisch anmutende Föhrengruppe (Dähle, historische 
Reminiszenz). Auch soll es Ziel sein, auf dem historischen Pfad, zum Rondell mit 
Aussicht auf die neue Flamingoanlage wandeln zu können. 
Zweigt man links von der Passerelle ab, gelangt man vorbei an Gehegen zum 
neuen Eingangsgebäude.

Dalmazibach, Adressierungen
Der Dalmazibach fliesst am Hangfuss entlang – offen und präsent bis zu versteckt 
und in der 2. Reihe fliessend - bis er kurz vor der Monbijoubrücke in die Aare 
geleitet wird. Über den Bach führen immer wieder kleinere Brücken, welche 
einzelne Häuser mit der Strasse verbinden und diesen eine Adresse geben.

Landschaftsräume Tierpark 
Der Tierpark in Bern wurde 1937 eröffnet und bildet eine selbstverständliche 
Einheit mit seiner Umgebung. Entlang der Aare, über den Steilhang und im 
Dählhölzliwald liegen auf drei Ebenen die verschiedenen Gehege der Tiere.
Bis anhin muss der Besucher die Höhendifferenz der Topographie aus eigener 
Kraft überwinden. Visuell ist die untere Ebene nicht mit der oberen verbunden, 
akustisch nimmt der Besucher auf seinem Weg nach oben aber bald die Geräusche 
der Flamingo war. An ihrem Teich führt der Weg zum Haupteingang des Vivariums 
vorbei.

Schnitt 1:200
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Die Setzung des reduzierten Liftkörpers, nahe der Brücke 
des Zugangswegs, wird gewürdigt. Sie könnte in Verbin-
dung mit der Brückenerneuerung als Fusspunkt jedoch 
noch grosszügiger gestaltet sein. Die Materialisierung 
aus Beton und deren grobe Oberflächentextur verspricht 
eine attraktive, witterungsbedingte Alterung und Patina 
zu erhalten, was der Landschaftseinbindung zugutekom-
men wird.
Der präzise, schlichte Baukörper ist unaufgeregt. Die 
Frontgestaltung in Glas überzeugt dagegen nicht. 

ehemalige Brücke über Dalmazibach 1937

Waldweg

Ökonomiegebäude Mauer historische Brücke503.50 müM

OK Lift 
523.00 müM

518.50 müM
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Ansicht 1:200

Konzept, Materialisierung Liftanlage
Eine neue Liftanlage soll die einzelnen Schwerpunkte des Tierparkes in Zukunft 
näher zusammenbringen und verbindet neu die beiden Landschaftsräume des 
Tierparks. Situiert am rechten Rand des Waschbärengeheges bildet er zusammen 
mit der historischen Brücke einen Auftakt, um zum oberen Teil des Tierparkes zu 
gelangen. Der Besucher kann seinen Weg nun wählen. Im Steilraum stehend bildet 
die Liftanlage an der Seite den Abschluss der Waschbärenwelt - die alten schönen 
Bäume im Hang bleiben erhalten. Der Lift setzt sich bewusst hinter den 
Dalmazibach, er steht im Wald und wird ein Teil der Szenographie - gehalten vom 
schönen Element der kleinen langestreckten Sitzmauer davor. Durch seine rohe 
Materialisierung wird der Liftturm zu einem dem Wald verwandten Element. 
Angedacht ist eine Betonoberfläche in einer warmen sandigen Farbe. Sie bekommt, 
durch eine nachträgliche Bearbeitung (Scharrierung), eine Tiefe und eine 
Lebendigkeit. Das Licht wird gebrochen, Wasser sucht sich seinen Weg und 
hinterlässt seine Spuren. Die Oberfläche darf leben und sich mit der Zeit verändern.
Formal öffnet sich der Liftturm zur jeweiligen Ebene und unterstreicht so seine 
verbindende Aufgabe. Weiter wird durch diese Geste eine Vordachsituation 
geschaffen, welche die konstruktiven Elemente der Zugänge schützen. Die Platz 
und Aare zugewandte Seite ist offen, resp. verglast (Vogelschutzglas). Die Liftfahrt 
wird von Aussen wie Innen erkennbar. Die daraus gewonnene Transparenz erhöht 
die Sicherheit im öffentlichen Raum. 
Lift Referenz: AS Aufzüge Genius S 3500kg / 46 Personen. Evakuationsplan wird 
mit der Feuerwehr spezifisch erarbeitet. Eine zusätzliche Notöffnung (11m) auf der 
hangzugewandten Seite ist denkbar.

Brücke, Passerelle
Eine neue Brücke aus Beton über den Dalmazibach verbindet den Lift mit dem 
Platz. Die geringe Höhe der vorgefundenen Mauern wird übernommen und lässt 
die Einblicke zum Bach und ins Gehege weiterhin möglichst offen. Die konische, 
sich gegen den Lift öffnende Form bietet dem Besucher genügend Platz zum 
Warten, zum Beobachten der Waschbären, sowie zum Ein- und Aussteigen.
Mit dem Lift oben angekommen führt der Weg auf einer hölzernen Passerelle 
durch die Baumkronen und generiert neue Ein-/Ausblicke in den Aareraum. Der 
Wechsel in die horizontale Bewegung wird mit einem Materialwechsel vom Beton 
des Turmes zu der in Holz konstruierten Passerelle unterstrichen. Die geschlossene 
Holzbrüstung begleitet den Besucher und vermittelt ihm die nötige Sicherheit sich 
in der Höhe zu Bewegen.

Landschaftsräume / Dalmazibach / Brücken Aussichtsrondell 1937

bestehende kleine Brücke über Dalmazibach

Dählhölzliwald

Tragwerkskonzept Materialisierung
Der Neubau wird in Hybridbauweise aus Holz und Beton konzipiert. Die 
Materialen akzentuieren über den differenzierten Einsatz die 
architektonisch-städtebauliche und die strukturell-konstruktive Bedeutung der 
einzelnen Bauwerksteile. Der Liftturm sowie die Zugangsbrücke auf dem 
Restaurantniveau werden in Massivbauweise erstellt. Die Ortbetonbauteile werden 
dabei in Recycling-Beton konzipiert, dieser ist ökologisch und nachhaltig, da es 
Bauschutt wiederverwertet und die immer knapper werdenden Kiesreserven 
schont. Auf dem Niveau des Vivariums wird eine Passerelle in Holz errichtet. Holz 
ermöglicht eine leichte Konstruktionsweise mit hohem Vorfertigungsgrad und ist 
CO2-neutral.

Steilraum Aareraum Dalmazibach Brücken

Oberfläche Beton ScharriertSchnitt Passerelle HolzHöhenmodell Verbindung Ebenen

Tragwerkskonzept Struktur
Der neue Liftschacht wird in Stahlbeton ausgeführt und bildet die Wirbelsäule der 
neuen Verbindung. Sowohl die Zugangsbrücke auf dem unteren Niveau wie auch 
die Passerelle auf dem oberen Niveau werden am Liftschacht fest gelagert und 
durch diesen stabilisiert. Um die Einbindetiefe im Baugrund minimal zu halten, 
werden selbstbohrende Mikropfähle angedacht, welche die Einspannung der 
Liftschachtwände garantieren.
Die Passerelle auf dem Niveau des Vivariums ist als vorfabrizierte Trogbrücke in 
Holzbauweise mit zwei Hauptträgern in hochwertigem Brettschichtholz konzipiert 
und weist eine Spannweite von rund 17.5 Meter auf. Durch die Konstruktionsweise 
wird ein schlanker Brückenkörper mit geringer Bauhöhe ermöglicht. Die 
Hauptträger werden allseitig durch eine Holzverschalung in Lärche geschützt, dank 
des konstruktiven Holzschutzes kann eine hohe Lebensdauer der Primärstruktur 
garantiert werden.
Die Stahlbetonbrücke auf dem Restaurantniveau wird als beidseitig mit 
Randüberzügen ausgesteifte einfeldrige Platte konzipiert mit obenliegender 
Abdichtung und Belag. Die Spannweite beträgt rund 7.5 Meter.

Neubau Liftanlage Dählhölzli - Konzeptstudie im Einladungsverfahren Team vuotovolume Architekten / DUO Landschaftsarchitekten / Schnetzer Puskas Ingenieure / AS Aufzüge

Situationsplan 1:500 (Szenario Zukunft mit Wegführung und Haupteingang beim Wünstenhaus)

0 5 10 20m
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Durch die Reduktion auf einen dreiseitig geschlossenen 
Liftschacht mit Ein- und Austrittssituationen wird die an-
gestrebte Reduktion des architektonischen Ausdrucks 
erreicht. Die klaren Übergänge, deren Materialisierung 
und volumetrische Erscheinung sind stimmig. Die ange-
deutete Hauptfassade aus Glas kann dagegen in keiner 
Hinsicht mit dem übrigen skulpturalen Ausdruck des Bau-
werkes mithalten. Durch die widersprüchliche Darstel-
lung bleiben die gestalterische Wirkung, wie auch die be-
absichtigten optischen Effekte dieser Frontseite unklar. 

Generell ist der geschlossene Liftkörper für die vorgese-
hene Funktion, Technik und Betrieb optimal. Die offenen 
Fragestellungen einer möglichen Blendwirkungen der 
Südfront, der schwierigen Reinigung und der vermuteten 
Wärmeentwicklung hinter der Verglasung sind dagegen 
ungeklärt. Der schlichte Übergang vom Lift in den Tier-
park ist, trotz seiner formalen Präzision, betrieblich zu 
schmal ausgefallen.
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Die Wirtschaftlichkeit des Vorschlages wird im Querver-
gleich aller eingereichten Konzepte als überdurchschnitt-
lich eingeschätzt. 

Grundsätzlich wird die gestalterische Haltung einer zu-
rückhaltenden Vertikalverbindung am gewählten Stand-
ort sehr begrüsst. Die geschlossene Liftbaute verspricht 
in Anschaffung, Betrieb und Unterhalt eine optimale In-
frastrukturanlage. Der Eingriff des Bauwerks in den prä-
genden Aare-Landschaftsraum wird als vertretbar bewer-
tet. Der ganzheitliche Nutzen für den Tierpark ist positiv. 
Leider überzeugt die vorgeschlagene, verglaste Südfront 
weder gestalterisch noch betrieblich. Die Absicht, dem 
Bauwerk eine tierparkspezifische Prägung oder eine ge-
stalterische Unverwechselbarkeit zu verleihen wird ver-
misst. 




